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Eduard Weitfch / Die Stellung zur Gefelliche 
Ein Rundgefpräh mit Siebzehnjährigen* N 

FEN 

Teilnchmer: Die 17 jäbrigen A. »,, €, D., der 20jährige, der Lehrer 


Lehrer: Yun, was ſoll heute abend zur Sprache ‚gebracht werden 


A.: Die Gefellfchaft. 


- Der 2ojährige: Ja, ‚was meinen Sie damit? 


4: Überhaupt von Gefellfchaft. 
Lehrer: Alfo zum Beifpiel? 
A.: Der Stast. 


B.: Öder ein wirtfchaftlicher ändräfnoerin 2 
20j.: Ja, was wollen Sie denn über dieſe Geſellſchaft wiſſen? 


B.: Wir möchten uns klar darüber werden, wie wir als Einzel: 
uns zur Gefellfchaft ftellen follen. 
Lehrer: Wie meinen Sie das? 


A.: Soll man fich möglichft abſchließen oder a in der Gehe | 


aufgeben? 

20j.: Ja, das kommt doch wohl auf die Befellfchaft an. | 
Lehrer: Dann müßten wir wobl ſchon eine beftimmte See 
Auge faffen. | 
C.: Zum Beifpiel den Staat. 

D.: In dem muß man doc erfgebar 

U: Wer fagt denn das? 

D.: Das ift Pflicht. 

A.: Wes beißt Pflibt? 
D.: Ja, das würde lange dauern, wenn wir uns darüber einigen wc 


Lehrer: Vielleicht ift das gar nicht notwendig! Sie, D., haben J 


völlig recht vom Standpunkt des Staatsbürgers aus, aber AU. 


offenbar eine Grundlage für jene —— (Selle, ao 


Grund aus neu bauen, _ 

I: 38, 

D.: Schön, einverftanden! 

u Dann zurüd zu unferer dufanginhen Sage. a 
: Alfo es kommt auf die Gefellfchaft an. ; Bu; 


| 
\ 


Ge Ja, was meinten Sie denn, als Sie diefe Bebsihtung aufſte 
C.: Wir haben neulich bei Schiller geleſen, Da der Staat Mitte 
2.201, und nicht Zweck. | | — 
Lehrer: Alſo daher das Thema heute abend? — | N) 


>. . Häberes Über die Abſi cht der — — Mufterbeifpiele fiebe im: ee) 


zu Heft der Sammlung: Eduard Weitſch, FERNER, der ‚Doltebeunut m 


—8 
U 
kauf 

5 
2> 
— 

J 

* 

ke 

— 











ne man auf die. ——— Was iſt der — des Staates? 
——— fagen, den nn zu en 


rer im Bofäb.): Ja, was — denn ats Tore Heriniung der | 
F* eines Idealſtaates fein? | 

j.: Darüber, muß ich gefteben, bin ich mir noch nicht klar. 

\ Ic glaube doch, feine Bürger zu ſchützen und zu erhalten. 
Das würde mir nicht genügen. | 
ihrer: Wieſo nicht? R 
brer: Soll der Staat den Zwed haben, zum Beifpiel ven Bürger 
Y hultze zu ſchützen? Es iſt doc gleichgültig, ob der Bürger —— 
ſchützt und erhalten wird. 

Be Sehr richtig. ee. 
; ee käme wieder uf den Bürger ei an. | 


bmen wir mal eine Eleinere Geſellſchaft. 

j.: Die Samilie. 

| b rer: Schön, welches ift der Zwed der Samilie? 
= Schuß und Erbeltung der Mitglieder! 

I: Ih —— en und an der Samitienmitgliee Far den 
at. 
ter: Da ins wir Idion wieder bei dem leidigen Stast. Yun verfetgen 

e mal die Samilie auf eine Robinfoninfel. Sie foll fieben Aitglieder 
bien: Dater, Mutter, zwei erwachfene Söhne, eine erwachfene Tochter, 












ben, daß die Samilie jemals wieder Verbindung mit der ee — a 
Diefe Samilie ift zwedlos! — 

rer: Sind Sie alle dieſer Meinung! 
= Hein, Schu und Erbeltung der en Menſchen. 
hrer: Schutz, wovor? 

Witterung, Hunger. 

Vor wilden Tieren. 


: fechsjähriges und ein dreijähriges Rind. Es foll keine Ausficht bee 













&ehrer: Schön, nehmen wir an, diefer — gelingt e es, ſich ee kl 
durchzuſchlagen, fie bat ihre behagliche Wohnung, ihre — 
| Nahrung und Kleidung, Sie kann die kleinen Kinder großziehen. 
20 j.: Es bliebe noch die Fortpflanzung. 
Lehrer: Nehmen wir mal vorläufig an, dieſe ſchaltet aus. Hotieren. J 
aber dieſe Frage für ein andermal vor! Iſt mit der agueren Tätigl 
der Zweck dieſer Familie erfüllt? 2 — 
A.: Scheinbar, je. | — 
Lehrer: Sie Pam Icheinber, 8 find Sie en ‚ganz befriedigt? Ä 
A.: Kein! 

20j.: Werum nicht? 
A.: Es wäre die Stage: Warum müjfen die fieben menſchen geſchi 
und erhalten werden? 
Lehrer: Sie können für Schutz und Erhaltung auch einen Bern | 
Ausdrud wählen. 

20j.: Ja, Leben überhaupt. 

Lehrer: Alſo find wir bei welcher Frage angelangt: 

D.: Welches iſt der Zwed diefer Leute? a 
RE Öder, welches ft der Zwed eines diefer fieben? 

: Schön. | 
Elke Damit find wir auf eine der fchwerften Stagen gebommil 
Welches ift der Sinn des menfchlichen Lebens? Wer antwortet? (A 
gemeine Heiterkeit.) Ich glaube, wenn wir diefe Stage löfen könnt 
würde fich alles andere von felbft beantworten. Wer antwortet‘ (Pau 
Kehrer: Denken Sie fich mal, Sie ftießen auf einem Spaziergang auf | 
Inftrument oder auf eine Art Maſchine, von deren Zweck Sie ke— 
Ahnung hätten. Was würden Sie tun? 

C.: Ich würde fragen. 

A.: Wenn aber nun niemand da iſt? 

20j.: Dann müßte man wohl felbft verfuchen. 

Lehrer: Ja, wie würde man das machen? 

D.: Man würde die Mafchine genau anfeben und ausprobieren. | 
Lehrer: Schön, wenn es fich zum Beifpiel um ein Hebelwerk handel 
würden Sie den Verſuch machen, damit in die Sterne zu guden? (U 
gemeine Heiterkeit.) Oder eine e Pflanze mitrofkopifch ag De 
keit.) Ja, warum lachen Sie? | 
E.: Das ift doch unmöglich. | 

Lehrer: Aha, es fcheiden alfo manche Zwede als unmöglich aus, all 
würden Sie probieren, ob diefes Hebelwerk vielleicht als Kran zu 1 
nugen wäre? | 1 
D.: Bewiß. 





20j.: Alfo, man würde ſich Harman, welche Zwede ne mei 
lich | 
| 


4. | all 
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ber Hot Sa nen: 
Eines baben wir ja ſchon feftgeftellt: fie würden Sinn für re 
Bes a Jahrung und weiter. 


: Um weniger arbeiten zu müſſen. 
brer: Ja, warum wollen fie weniger arbeiten? Aus Saulbeit® | 
0j.: Das ift möglich, aber das wäre zu verurteilen. 
le hrer: Ja, warum verurteilen Sie das, warum würden Sie denn er= 
teut fein, wenn Sie ibre Arbeitszeit auf einer Robinfoninfel beſchränken 
Önnten? Ins Rino können Sie do da nicht geben. 

3 an kann Ns ja auch anders befchäftigen. 


er gaffen Sie doch erſt mal den A. ſagen, was er unter Seierabend 

erſteht. 
.: Die Leute werden ſich auf die Bank vorm Haufe Setzen. 
J Und faulenzen? _ 

h: Das ift Geſchmackſache; ich würde vielleicht muſizieren. 
ehrer (zum 20 jähr.): Und Sie? 


arum ich auf dieſer Inſel ſitze. 
ehrer: Und ein anderer, der würde wahrſcheinlich mit großen, erftaunten 
Hugen den Sternenbimmel anfeben und ein vierter Märchen erzählen 
Ind jo weiter. Das wäre alſo eine zweite Möglichkeit neben der wirt: 
Brise Arbeit. Und die löſt ſich eigentlih auf in drei: in Kunſt . 

Nuſik, Märchen), Philoſophie (das Kopfzerbrechen über die Frage, = 
darum man auf der Inſel figt) und Religion (die Verſenkung in den 
ISternenbimmel). Alſo hätten wir zwei Möglichkeiten, die erſte: Nah⸗ 
Jung zu Schaffen und zu effen und wieder Nahrung zu — die 
Ioeite: die Betätigung in Aunft, Pbilofopbie, ArHaloN: ’ 
Ja, was ift nun der Zwed des Menſchen? 


4 


8j.: Ja, ich würde mir wahrſcheinlich den Kopf darüber zerbrechen, % 








— —— 3a, one: Se. (i Auf 
D.: Wohl beides. Sr Sr ! 


20 j.: Beides ift nötig. . 
Lehrer: Wiefo nötig? & es | — 
20j.: Nun, das IN, für die Bebrung i die « Vorsufegung ' 
zweite Möglichkeit. u Ne 
Lehrer: Alfo hätten wir zwei Zweier 
A.: Nein, die Nahrungsſchaffung iſt nur Mittel. ee 
E.: Dder die zweite Betätigung überflüffig. 
Lehrer: Gut, niibeisen Sie m 0 ne 
20.: Ich babe ja fhon geurtlt! | “ ee 
Lehrer: Ja, vorbin. Miefo namlich? { 
20j.: Als ich fagte, es wäre zu verurteilen, ı wenn die Leute nur Ef 
dungen machten, um fauler leben zu können. 
‚Lehrer: Demnach alfo halten Sie geiftige Betätigung am gFeierabend rl 
das Wertvollere; wie fteben die anderen dazu? (Zuftimmung.) Das 
doch fonderbar! Warum balten wir das für das Wertvollere: (Paufi l 
 Rönmen Sie dafür irgendwelche Gründe angeben? 





20 j.: Das ift eben fo. | & a 


U: Hein, die Mitglieder geiftig weiter zu bringen. 
D.: Und dadurd auch die Samilie. | 
Lehrer: Und des Staates? | 

20 j.: Derfelbe, wie übrigens beim Schiller zu ken if. 





| = madin feiner Bürger zu vertreten? 





Lehrer: Ja, das ift eben fo, — ich Tann ihnen dafür auch kei 
Gründe ſagen, dies Bewußtfein wurzelt in uns, wir en die 
bedingte Gewißbeit in uns, daf das fo iſt. — 
A.: Wenn nun aber einer zweifelte? 

20 j.: Dann iſt er Materialiſt. 

C.: Wenn er nun aber recht bat? (Große Paufe) 5 
D.: Dann ift die ganze Welt eine Gemeinbeit. M ee 
Lehrer: Jawobhl, das empfindet man, oder man empfindet es nit 1 
Es könnte ja jemand fagen, diefe geiftige Duo “ — 
— was meinen Sie dazu? 















rer, Dann wäre alfo der Zweck des Menſchen, ſich weiter zu bein ng 
D.: Sich geiftig weiter zu bringen. : al 
‚Lehrer: Einverftanden? (Zuftimmung,) Was in nun der. we unfe 
Robinfonfamilie? : 
A.: Derfelbe. | : 
Lehrer: Sich geiftig weiter zu bringen? 


Lehrer: Ja, aber bat der. Stast nicht den Be, die wirtchafti che 
























Er = weiter Ser : — 
er: : Das iſt nicht — — Sie übrigens die Gewerbe, n 


ei : Die andern auch? 

| andern: Ja, teilweife. » : 

: Wird da nur der Unternehmer geſchützt? 

rein, befonders die Arbeiter. — 

ver: Und denken Sie an die Konzeffionsvorfehrift für Svenrwitte. 
fungsvorſchrift für Arzte und Apotheker. — 

Schutz des Publikums. 

ſer: Und die Ronkurrenzklauſelparagraphen des Zandeledeſegbochen 

Schutz der Handlungsgehilfen. — 
ſer: Alfo nicht nur das Rapital wird geſchützt! Faſſen Sie doch mal | 

nmen: Arbeiter, Aandlungsgebilfen, a und r weiter. 

Das we die en Ä 


— das Aber —— unterſcheide ib mich vom Bapi = 
Ken? 4 — 
Sie —— Ihr Geld. 

‚her: Das tut der Kapitaliſt auch. 

Aber nicht durch) Arbeit, 

er: Woduch? | San 
Durch den Beſitz des Kapitals und die Unternehmertätigteit. 
er: Gut, alfo der Staat ſchützt demnach Kapitaliften und auch die 

Jen, welche durch Hand⸗ oder Ropfarbeit ihr Brot verdienen. Mir 
m die letzteren die Arbeiter nennen. Gibt es noch ee — er 
Ist? Denken Sie mal an den Sant | 


> e 





Ja, die Landwirte. Be, 
er: Wieſo iſt der Getreidegoll ein Saus der landwirte oder der = Sa 
Ilenbefigers a 


2 aus. wird der Gettidepreis eböht 





Lehrer: Welcher Staat? 


Lehrer, der antwortete mir bei einer ſolchen politifchen Frage ein! 





Lehrer: Shin, atfo der Boden tentiert ſich befe, die Grundrente 
höher. 
A.: Den Kapitaliſten, die Arbeiter, den Bopdenbefiger. | 
Lehrer: Statt diefer drei Stände hätten wir auch noch mehrere — 
können, aber man kann auch alle Stände in diefe drei zuſammenfa 
dieſe drei Gruppen bekämpfen ſich wirtſchaftlich, die eine ſchreit 
die zweite Grundrente, die dritte Lohn, und der Staat? 
U: Muß das susgleichen, SRDH u werlaline ihr leidliches 
kommen haben. 
20 j.: Aber das wäre ja gar nicht der Zweck des Staates. | 
Lehrer: Doch, es fragt ſich nut, warum der Staat das tut. | 
U: Ja, dadurch bietet er ja die Grundlage der „gortfhreitung 
menfchlichen Beiftes“. 
Lehrer: Jawohl, außerdem tut er noch ——— ande für die & 
ſchreitung: Volksbildung, Schulen, Univerſitäten und fo weiter. | 
20j.: Ja meinen Sie, daß der Staat das wirklich tut, und aus: 
Gründen tut? 


















20j.: Der deutfche Staat. 

D.: Sicher. 

A.: Alan kann ftreiten. 

Lehrer: Wir wollen nicht ftceiten, denn das if eine politifche Sragı 
wir alle nicht mit Sicherbeit beurteilen können. Ic hatte einen ı 


x 


„Derftebfte nicht, mein Junge, verfteb’ ich kaum!“ Dasfelbe möcht 
Ihnen jett fagen, aber nun feben Sie ſich mal die nächften zehn 3 
long unfern Stast an, und dann beantworten Sie diefe Stage. 
A.: Wenn wir nun aber dann zu dem Urteil Eommen, daß —— 
nicht Idealſtaat iſt? 

Lehrer: Dann ändern Sie ibn. N 
%.: Aber wie? | 
Lehrer: Über diefe Stage bätten wir. ja dann zehn Jahre lang 
nachzudenken, aber es bewahrt uns vielleicht vor Umwegen und € 
gaffen, wenn wir fie einmal jegt noch Eurz anfchneiden. Wir b 
gejagt, der Zweck des Idealſtaates wäre, Mittel zu fein zur dortſchrei 
des menſchlichen Geiſtes in ſeinen Bürgern. Nehmen wir nun el 
an, wir lebten in einem State, in dern jene göttlichen Keime des X 
ſchen nicht geachtet würden, der nicht dem Beife diente, ſondern 
dem Wirtſchaftlichen und Aiaterielln. — Man bebauptet immei 
Amerika fei es fo! Nehmen wir alfo an, ein folder Staat fei m 
nichts als der Kampfplat wirtfchaftlicher AMrächtegruppen. 
U: Ja, was ift dann zu tun? a) 
Lehrer: Dann kann man zweierlei tum, die wirtſchaftlich — 


8 


Bi 
— 
= 


—* u ; 
NS 3 


A ‘urwirtfeaftler Gerüche, zu überzeugen — zu zwingen das 
t Politik treiben. Das wird meiſtens vergeblich ſein. Der andere 
4 aber iſt der, man jorgt ‚für die Sortfchreitung des menjchlichen 
? es in fich, man forgt bei fich felbft dafür, daß einem ein Band 
ih 


u 2 RER ——— 


the oder Leſſing mehr iſt als ein paar Lackſchuhe und ein Stück 
rwurſt. Wenn man dieſen Weg geht, ſtrahlt man aus, ſteckt man 
ig an und wirkt weiter, und der materialiftifchfte Staat wird dem 
ſte dienen, wenn einmal alle feine Bürger dies tun; denn der Staat 
ie Organifation eines Volkes. Wie der Umfhwung im einzelnen 
enken ift, darüber ein andermal, aber unfere Themafrage müffen wir 
antworten, nicht aus dem Staat heraus“ mit dem einzelnen, ſon⸗ 
in den Staat hinein. | 
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Drud von Oscar Brandftetter in Leipzig 
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\ Eduard weitſch 


Sur —— des Geiſtes. Grundlagen und Richtlinien fuͤr die 
eutſche volkshochſchule Fart. MI 6.— 


ber Handelsfchuldirektor E. Weitſch in Meiningen hat bisher, wie auf der lebten Volks: 
Mlöungstegung von Regierungsfeite feftgeftellt wurde, die beften praktifchen Vorfchläge für den 
& lusbau der volkshochſchule aus dem deutſchen Beift heraus gemadıt. Seiner Tatflugfchrift- 
Fat er jet ein ausführliches Programm folgen, das in der Thüringer volkshochſchulbewegung 
nnch verwirklicht werden wird. Es behandelt alle Grundfragen des Volfshochfchulwefens: 
| Itur, Lehrplan, Lehrmethode, Sinanzierung in ausführlicher und auf reiches Tatſachen⸗ 
* geſtuͤtzter Darſtellung. Sein Ziel iſt Vertiefung ſtatt verbreitung von Halbe 
i dung, Erlebnisfaͤhigkeit ſtatt Intellektualiſierung, Ergaͤnzung der Sad: 
Nitsung durch Allgemeinbildung, die Überwindung der „Bebildeten* durch 
IF en 

Meier DolEsbote: enter der kaum en Slut der — Scpriften über den Volke: 
ſchulgedanken unftreitig das befte, reiffte, und gekldrtefte Werk. Die Sragen Über Örgani: 
jenen, Aufbau, Lehrplan, Methodik, Sinanzierung und dergleichen der Volkshochfchule werden 
it jener Innerlichkeit zum Stoff behandelt, die dem Zinzelnen zum lebendigen Bewußtjein 
erden läßt, daß in den gefamten Volkshodhfchulgedanken Ichten Endes die Überwindungen 
8 „Bebildeten" durch den „Beiftigen” wurzeln. Es ift Weitſch gelungen, den Radius des 
J—— der Volkshochſchule in formvollendeter, bedeutſamer und Flargerichteter Weiſe 
ſchloſſen zu haben. Wer ſich in den oft widerſprechenden Meinungen, Anſichten, Urteilen, 


orurteilen, die die volkshochſchulfrage heute aufgeworfen hat, zurechtfinden will, der greife 
F dieſer ganz ausgezeichneten Schrift. Sie wird ihm mehr geben als tauſende Broſchuͤren 
d dickleibige Bände zuſammen, denn fie hat es erftmals verftanden, Grundfragen des Dolke: 

| Porsuimetens ur een größen Zara aufzudeden. 





fs; foul eine e deutfche Velvet. fein und lien? € Catflug⸗ 
hrift 27) 5. Tauſend. br. MI 1.50 


ie Heu: e Erzieh ung: Die gehaltvollſte unter den im Laufe des letzten Jahres erſchlenenen 
chriften über die Volkshochſchule. Wahrlicy ein edler Plan, der die Erdftigfte Unterftügung 
er wahren VolEsfreunde verdient. Das Schriftchen entwidelt aber nicht nur ein. ſchoͤnes 
rogramm, fondern zeigt nun in geradezu frappanter, auf Schritt und Tritt den ‚erfahrenen. 
| dagogen und gründlichen Menſchenkenner verratenden Weife, wie diefer plan verwirklicht 
rden kann, ja muß. Ja das kleine, Enapp 20 Seiten umfaffende Schriftchen enthält eine 
Ihe Sülle feiner paͤdagogiſcher Beobachtungen und Anregungen zur volls hochſchulpaͤragogit 
Ind zur Pädagogik und Pfychologie der reiferen Jugend, wie fie in manchen dieleibigen Lehrs 
Ischern der Paͤdagogik nicht zu finden ift. Was das Schriftchen befonders charakteriſtert, ift ; 
: eigenartige Verknüpfung eines wermherzigen und begeijterten Jdealismus in bezug auf 
| 8 Ziel der volkshochſchulbewegung mit einem aus praktifchenäcdhternen Erwaͤgungen er⸗ 
——— ey ee den beſten wes zu dieſem hohen Ziel. 





J Auf alle Preife 20 |, Sortimenterzuſchlag 
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On Dorberetung 3. 

















